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Deutſcher Reichstag. 


128. Sigung vom 16. Januar. 
Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf von Poſadowsky. 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 


Reichsamt des Innern. Kapitel 13a „Reichsver⸗ 


ſicherungsamt.“ 

Abg. Stadthagen (Soz.): Bei der ſtetig 
wachſenden und ungeheuer großen Zahl von Ver⸗ 
wundungen von Arbeitern im Beruf ſei es Pflicht, 
dieſes Riſiko für die Geſundheit der Arbeiter 
weiter zu verringern. Im letzten Jahre ſeien mehr 
derartige Verwundungen gemeldet worden, als im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege vorgekommen ſeien. 
Dabei ſeien bei Weitem nicht alle Arbeiter ver⸗ 
ſichert, alle Verwundungen kämen nicht zur Meldung. 
Von der gegenwärtigen Einrichtung hätte nur das 
Unternehmerthum Vortheil. Der Arbeiter könne 
nicht den vollen Schadenerſatz verlangen, wie jeder 
Andere. Das Unternehmerthum vernachläſſige die 
geſetzlichen Beſtimmungen über Schutzvorrichtungen. 
Die ganze ſogenannte „Fürſorge“ für die Arbeiter 
erſcheine ſo in einem eigenen Licht. Die Arbeiter 
müßten verlangen, an der Aufſicht über die 

Schutzvorrichtungen betheiligt zu fein. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Der 
Vergleich mit den Kämpfern von 1870/71 ſei nicht 
unbedenklich. Außerdem hinke der Vergleich, da 
die Zahl der in der Landwirthſchaft und Induſtrie 
Beſchäftigten unendlich weit hinausgehe über die 
Zahl der ins Feuer Gekommenen. Endlich ſei 
die ſteigende Zahl von Unfällen natürlich zu er⸗ 
klären aus dem Aufſchwung der Induſtrie, der 
eine große Menge ungelernter Arbeiter herbeige⸗ 
gezogen habe. Die Zahl der dauernd Erwerbs⸗ 
unfähigen ſei gefallen. Die Frage des vollen 
Schadenerſetzes ſei wohl beſſer in der Debatte des 
Unfallgeſetzes zu erörtern. Dieſe Novelle bringe 
auch eine Verbeſſerung der Rechtſprechung durch 
größere Schiedsgerichte. Ein Vertreter der eng⸗ 

ichen Gewerbeverein, der vor einiger Zeit unſere 
Einrichtungen zum Schutz für Leben und Geſund⸗ 
heit der Arbeiter kennen lernte, habe dieſelbe als 
ſehr gut bezeichnet. a 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) tritt ein⸗ 
zelnen Ausführungen des Abgeordneten Stadthagen 
entgegen. Die Rechtſprechung in Unfallangelegen- 
heiten überhaupt ſei arbeiterfreundlich. Renten für 
Wittwen und Waiſen würden nicht nach Maßgabe 
der Unfallrente, ſondern nach Maßgabe des Ar⸗ 
beitsverdienſtes des verſtorbenen Arbeiters berech⸗ 
net. Die Berufsgenoſſenſchaften ſeien in ihren 
Berichten vorſichtiger in der Klaſſifizirung ge⸗ 
worden, beſonders in der Kategorie der „dauernd 
völlig Erwerbsunfähigen“. Dies jet auch ange» 
meſſen bei den fortſchreitenden Hilfsmitteln der 


Chirurgie und der Heilkunde überhaupt. Alle 
Gewerbe⸗Aufſichtsbeamten würden beſtätigen, daß 


ſich die Zuſtände unter der Herrſchaft der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetze gebeſſert haben. 

Abg. Dr. Böckel (b. k. Fr.) verwahrt die 
Arbeitgeber aus dem Mittelſtande gegen den Vor⸗ 
wurf, daß ſie ihre Arbeiter gewiunſüchtig aus⸗ 
beuten und klagt darüber, daß nicht ſelten Schieds⸗ 
gerichte und das Reichsverſicherungsamt die Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze zu engherzig auslegten. 

Staatsſekretar Graf v. Poſadowsky: 
Wenn nach dem Geſetz kein Betriebsunfall vorliegt, 
ſo kann anch keine Rente gewährt werden. Das 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
— (Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


„eins von beiden. Lundby winkte mir 
beim Luncheon mit den Augen, und ich ging in 
den Garten, um mit ihm zu ſprechen.“ 

„Ah, ich entſinne mich — er hat Ihnen etwas 
geſagt, woraus er jetzt ſeine Unſchuld beweiſen 
will. Aus Ihren Ausſagen vor dem Coroner 
ſchien herrorzugehen, daß er Ihnen jene Worte 
im Zimmer geſagt habe.“ 

„Ich glaubte nicht, daß auf die Oertlichkeit 
—5 ankäme. Sonſt würde ich es nicht verhehlt 
aben.“ 

„War Lundby vor Ihnen im Garten?“ 

„Nein, er folgte mir. Er war während der 
ganzen Zeit mit mir zuſammen. Er ſagte mir 
das über das Teſtament, was Sie wiſſen und 
was ich auf ſeine Veranlaſſung vor dem Coroner 
wiederholt habe. Ich blieb noch zurück, nachdem 
er ſchon ins Haus zurückgekehrt war.“ 

„So iſt alſo der Verbleib der Edelſteine nach 
wie vor ein Räthſel. Wenn wir nur eine Be⸗ 
ſchreibung dee Juwelen hätten, daß man ſie ver⸗ 
folgen könnte!“ 


die Rechtſprechung der Schiedsgerichte nicht ganz 
ſo ſchlecht und engherzig iſt, wie ſie die Herren 
Vorredner hingeſtellt haben, geht ſchon daraus 
hervor, daß von den Entſcheidungen der Schieds⸗ 
gerichte nur 1 ½ Procent durch das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt geändert worden ſind und zwar 
1 Procent zu Gunſten der Verletzten und nur ½ 
Procent zu Gunſten der Arbeitgeber. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abgeordneten 
Stadthagen (Soz.) weiſt 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky darauf 
hin, daß man auf den Standpunkt des alten 
Haftpflichtgeſetzes und der franzöſiſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung zurückkommen würde, wollte man, 
wie der Abg. Stadthagen von den Unternehmern 
den vollen Schadenerſatz für Unfälle verlangen, 
an denen ſie keine Schuld trifft. 

Abg. Franken (matl.) ſchließt ſich dem 
Vorredner an. a 

Der Reſt des Ordinariums des Etats des 
Reichsamts des Innern wird hierauf erledigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes über die Konſulargerichtsbarkeit. 

Abg. Schrader (fr. Vg.) macht einige Aus⸗ 
ſtellungen und beantragt Ueberweiſung des Ge⸗ 
ſetzes an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 


Abg. Kirſch (Ctr.) beantragt Ueberweiſung 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Nachdem 
Abg. Schrader (fr. Vg.) ſeinen Antrag zurück⸗ 
gezogen, wird der Geſetzentwurf einer Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt: Erſte Berathung eines Geſetzes betr. 
die Patentanwälte. 

Abg. Schrader (fr. Vg.) wünſcht auch hier 
gründliche Durchberathung dieſer für die Geſetz⸗ 
gebung neuen Materie in einer Kommiſſion. Redner 
tadelt, daß in der Vorlage der Bildungsgang der 
Patentanwälte zu genau vorgeſchrieben ſei. Die 
Art der Erwerbung der nöthigen Bildung ſei gleich⸗ 
giltig, nur eine ausreichende Prüfung ſei erforderlich. 

Abg. Möller» Duisburg (natl.) ſchließt ſich 
dem an und wünſcht Ueberweiſung an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Erfreulich ſei, daß 
der Geſetzentwurf den Anwaltszwang nicht einführt. 
Die Uebergangsbeſtimmungen ſollten ſchärfer gefaßt 
werden. Ueber die wirkliche Tüchtigkeit eines Pa⸗ 
tentanwalts könne eine kurze Prüfung keluen ge⸗ 
nügenden Aufſchluß geben. Es werde ſich mehr 
empfehlen, nur die Vorbildung der Patentanwälte 
vorzuſchreiben. Das Geſetz verlange viel von den 
Anwälten, gebe ihnen aber nur verhältnißmäßig 
ſehr geringe Rechte. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Der 
Stand der Patentanwälte ſei dadurch zu heben, 
daß man größere Anforderungen an ihre Vorbildung 
ſtellt. Sachlich würden eigentlich an die Patent⸗ 
anwälte höhere Anſprüche geſtellt, als an Rechts⸗ 
anwälte. Erſtere müßten nicht nur das Patentrecht 
des Deutſchen Reichs, ſondern auch das der übrk⸗ 
gen Länder, ſowie das ganze techniſche Gebiet be⸗ 
herrſchen. Das Erforderniß der fachmäßigen Vor⸗ 
bildung könne nicht durch eine Prüfung erſetzt 
werden. Die Verwaltung beabſichtige, die Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen möglichſt milde zu handhaben. 
Der Stand der Patentanwälte ſei noch nicht der⸗ 
artig einheitlich entwickelt, daß man allein den Ver⸗ 
tretern dieſes Standes die Entſcheidung über die 
Zulaſſung von Patentanwälten zur Zeit überlaſſen 
könne. Das Geſetz ſolle in erſter Linie zum Schutze 
des Publikums dienen, nicht zur Hebung des 


„Darin kann ich Ihnen behilflich ſein,“ meinte 
die junge Dame. „Sie wiſſen doch, daß ich im 
Befige einer täuſchend gelungenen Nachbildung 
des echten Schmucks bin?“ 

„Das wäre!“ rief Runyon freudig. „Nein, 
das wußte ich allerdings nicht. Können Sie mir 
die Steine zeigen?“ 

Marie eilte an ihren Schreibtiſch, der einen 
beſonderen, diebesſicheren Behälter für ihre 
Schmuckſachen hatte, und zeigte Runyon das präch⸗ 
tige Käſtchen mit den unechten Juwelen. Runyon 
war außer vor Staunen über die unver⸗ 
gleichlich ſchöne und täuſchende Nachbildung. 

„Ich bin auch ſo ein Stück von Kenner,“ be⸗ 
merkte er, „und würde nie geglaubt haben, daß 
das hier keine echten Edelſteine ſind. Da reichen 
alſo meine geringen Kenntniſſe doch nicht aus.“ 

Er ſchwieg einige Augenblicke und ließ nach⸗ 
denklich die funkelnden Steine durch ſeine Hand 
gleiten; ab und zu warf er verſtohlen einen Blick 
auf Marie, die unbekümmert neben ihm ſaß. 
Endlich entriß er ſich feinen Gedanken und 
brachte eine genaue Beſchreibung des Schmucks 
zu Papier, die am nächſten Tage in allen grö⸗ 
ßeren engliſchen Blättern erſcheinen ſollte. 

Nachdenklicher als je zuvor verließ Runyon 
das Schloß und ging in den Park, um ungeftört 
ſeinen bohrenden Grübeleien nachzuhängen. Er 


Patentanwaltſtandes. Deshalb ſei in die Vorlage 
auch nicht eine Anwaltstaxe aufgenommen werden. 

Abg. Müller ⸗Meiningen (fr. Vp.) : Die 
Klauſel des § 2, daß die Eintragung in die Lifte 
der Patentanwälte zu verſagen ſei, weun ſich der 
Antragſteller eines unwürdigen Verhaltens ſchuldig 
gemacht habe, gebe zu der Befürchtung Anlaß, daß 
bei der Eintragung politiſche Erwägungen maßgebend 
werden könnten. Bedenklich ſeien auch die kautſchuck⸗ 
artigen Vorſchriften über das Disciplinarverfahren, 
die den Anwalt dem Reichspatentamt auf Gnade 
und Ungnade auslieferten. Mit dem Prüfungs⸗ 
nachweis erklärt Redner ſich im Allgemeinen ein⸗ 
verſtanden. Das Geſetz müſſe in erſter Linie die 
Intereſſen der Induſtrie und des Gewerbes ſchützen 
und andererſeits in dieſem Intereſſe auch die abſolut 
nothwendige Unabhängigkeit des reformirten Patent⸗ 
anwaltſtandes gegenüber der Patentbehörde ſichern. 
Dem Antrage auf Kommiſſionsberathung ſtimme die 
Partei des Redners zu. f 

Abg. Stadthagen (Soz.) wendet ſich gegen 
die Forderung der akademiſchen Vorbildung für die 
Patentanwälte, da ſie den ärmeren Klaſſen den 
Zutritt zum Patentanwaltſtande unmöglich mache. 
Das Patentamt ſollte ſo organiſirt werden, daß es 
mit dem Publikum unentgeltlich verkehrt, um nicht 
die beſitzenden Klaſſen zu privilegiren. Die unbe⸗ 
mittelten Erfinder ſollten gejchüßt werden. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Die 
Wünſche des Vorredners ſeien ganz uuausführbar. 
Arme Erfinder können ja ihre Erfindungen ſelbſt 
vertreten. Sollte man dann auch die Rechtsanwälte 
abſchaffen? Der Regierung habe es ganz fernge- 
legen, einzelne Klaſſen oder politiſche Richtungen 
von der Patentanwaltſchaft auszuſchließen. 

Abg. Dr. Zwick (fr. Vp.) begrüßt die Vor⸗ 
lage als einen erſten Schritt zum Schutze dos Pu⸗ 
blikums gegen Uebervortheilung durch die Patent⸗ 
anwälte. 

Abg. Kir ſch (Ctr.) kritiſirt insbeſondere die 
Uebergangsbeſtimmungen. 

Hierauf wird dle Vorlage an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: 
Zweite Leſung des Etats: a) des Reichsjuſtizamts, 
b) des Reichsſchatzamts. 

(Schluß 5½ Uhr.) 
BB 


vermiſchtes. 

Zwillingsbrüder ſitzen zur Zeit im 
deutſchen Reichstage; es ſind die Abgg. 
Konrad und Friedrich Haußmann aus Stuttgart. 
Beide ſehen ſich ganz ungemein ähnlich, und da 
ſie nicht nur denſelben Bart, dieſelbe Friſur, die⸗ 
ſelbe Tracht, ja ſogar die gleiche Kravatte zu 
tragen pflegen, werden ſie oft von ihren nächſten 
Freunden mit einander verwechſelt. Der eine iſt 
im württembergiſchen Wahlkreiſe Böblingen, der 
andere in Balingen gewählt. Sie werden daher 
im Reichstage „Haußmann⸗ Böblingen“ und 
„Haußmann⸗Balingen“ genannt, und da ja auch 
dieſe beiden Worte Aehnlichkeit in der Klangfarbe 
miteinander haben, ſo weiß im Reichstag in der 
Regel Niemand, ob Friedrich oder Konrad Hauß⸗ 
mann geſprochen hat, zumal auch die Sprachweiſe 
der Brüder — beide ſprechen den unverfälſchten 
ſchwäbiſchen Dialekt, nicht den geringſten Unter⸗ 
ſchied aufweiſt. Wie groß die Aehnlichkeit der 
Beiden iſt, beweiſt folgende Schnurre: Der eine 
von ihnen ließ ſich in Stuttgart in einem Barbier⸗ 


laden raſiren, bezahlte und ging ſeiner Wege. 
Nach einer Viertelſtunde betrat der andere dasſelbe 
Geſchäft wies unwirſch auf die zahlreichen 
Stoppeln hin und ſagte: „Hören Sie mal, Sie 
haben ſchlecht raſirt, der halbe Bart iſt ja ſtehen 
geblieben. 
mals!“ Der Barbier ſchüttelte verwundert den 
Kopf und rief: „Ich habe Sie ſo ſorgfältig 
raſirt, wie alle meine anderen Kunden; der Bart 
iſt eben wieder gewachſen.“ 


Die Lage in Kimberley, wo bekannt⸗ 


lich auch der engliſche Großkaufmann Cecil Rhodes 
— Mitſchuldiger an dem Burenkriege — einge 
ſchloſſen iſt, betrifft folgende Meldung aus Zürich: 
Ein hieſiger engliſcher Geſchäftsmann erhielt ein 


Telegramm von feinen in Kimberley eingeſchlo⸗ 


ſenen Brüdern, worin geſagt wird, daß die Lage 
der Belagerten verhältnißmäßig gut, aber Geld 
verhältnißmäßig knapp geworden ſei, und zwar 
infolge der hohen Lebensmittelpreiſe. Sie erſuchen 
um Geld, das auf dem gleichen Wege wie die 
Depeſche geſandt werden könnte. Das Telegramm 
wurde durch einen Depeſchenreiter nach Modder⸗ 
river gebracht, und dort auf den Draht gegeben. 
Von Kimberley bis Zürich war das Telegramm 
drei Tage unterwegs und koſtete den Empfänger 
über 300 Fr. Gebühren. 

Ein Stück alten Poſtweſens iſt 
dieſer Tage in Weiler bei Schlettſtadt zu Grabe 
getragen worden. Die 90 Jahre alte Wittwe 
Heitzmann hatte in ihrer Jugend einen franzöſi⸗ 


ſchen Briefträger geheiratget; dieſer ſtarb in jungen 


Jahren, und man übertrug der Wittwe den 
Dienſt ihres verſtorbenen Mannes. Als Elſaß⸗ 
Lothringen wieder deutſch wurde, übernahm man 
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die ſehr zuverläſſige Frau ebenfalls als Brief 


botin. Das alte Käſtchen, in dem ſie bei ihren 
Rundgängen die Briefſchaften herumtrug, ſoll als 
Andenken im Poſtmuſeum aufbewahrt werden. 
die Verſtorbene bezog in den letzten Jahren ein 
Ruhegehalt. s 

Ein fideles Gefängniß. Im Gefängnig 
von Noworoſſisk hat man — ſo ſchreibt man der 
„Tägl. Rundſchau“ — bei Ausbeſſerung eines 
Ofens in einer von ſiebenen Gefangenen be⸗ 
wohnten Zelle die Entdeckung gemacht, daß ſich 
deren Inſaſſen mit Falſchmünzerei beſchäftig⸗ 
ten. In dem Ofen wurden Tiegel, Chemikalien, 
Blei, Stempel, zwei Preſſen u. dgl. m. gefunden, 


auch einige ſehr gut gearbeitete Fünfzehnkopeken⸗ 


ftüde. Die Unterſuchung hat ergeben, da 


Gemeine des Weikopiſchen Reſerve⸗Bataillons, 
Kopanenko, das falſche Geld auf dem ſtädtiſchen 
Markt ia den Verkehr brachte. 

Dem Harem entflohen. Dutch ein ſelt⸗ 
ſames Abenteuer wird die ſchöne Traſteverinerin 
Tereſa Malpieri, die in Rom unter dem Namen 
„La bella Gilda“ bekannt iſt, die ewige Stadt 


wiederſehen. Gilda hatte, wie der „L.⸗A.“ erzählt, 


Gefängnißwärter alle erforderlichen Sachen en, 
während der meiſt in der Nacht auf Wache ſtehende he 
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auf einem nicht mehr ungewöhnlichen Wege die 


Gunſt eines marokkaniſchen Scheiks zu gewinnen 
gewußt, der ſie, durch ihre Augen bezaubert, mit 
nach Fez nahm und ihr dort einen kleinen Palaſt 
ſchenkte, in dem Glauben, daß ſich Gilda leicht 


„marokkaniſiren“ und die dortigen Sitten ſchnell 1 


annehmen würde. Da aber Scheik Muſtafa wie 


alle Scheiks, einen Harem beſaß und er die ſchöne 


Traſteverinerin allzu oft allein ließ, kam dieſe auf 
den auch für einen Muſelmann fürchterlichen Ge⸗ 
danken, Gteiches mit Gleichem zu vergelten. Und 
—— —— — — 


war auf eine ganz ſeltſame Idee verfallen, und 
es kam nur darauf an, ſie mit energiſcher Ge⸗ 
dankenarbeit in feſte Form zu hämmern. Auf 
und ab ſchreitend, hin und wieder ſtill ſtehend, 
lag der erfahrene Detektiv rastlos dieſer Arbeit 
ob, und als er endlich in das Schloß zurückkehrte, 
zoar er mit feiner Theorie fertig. Er hatte feine 
frühere Hypotheſe von einer vollſtändigen Schuld⸗ 
loſigkeit Lundbys aufgeben müffen und ſich eine 
andere zurecht gelegt, für die ihm nur noch der 
praktiſche Beweis fehlte. Den herbeizuſchaffen, 
war freilich noch eine ſchwere Aufgabe; aber 
Runyon hatte ſchon hoffnungsloſere Fälle an⸗ 
gepackt und bewältigt. 8 
Unermüdliche Wanderthätigkeit füllte die näch⸗ 
ſten Tage von Runyons Daſein aus. Alle 
Fiſcherdörfer zwiſchen Ilfracombe und Lyonton an 
der Nordküſte und zwiſchen Ilfracombe und 
Barnſtaple auf der zwiſchen beiden vorſpringenden 
Halbinſel erhielten den Beſuch des unermüdlichen 
Detektives oder der Agenten, die er in ſeinem 
er verwandte. Aber a 85 und = a 
os. Schmuggler, leichtſinnige Burſchen, 
verdächtige Charaktere wurden 3 und 
auf der Tafel der Perſonen, die als mögliche 
Thäter in Betracht kamen, blieb der Zeiger in 
beſtändiger Bewegung, oft heftig ſchwankend und 
raſch von einer zur anderen übergehend, oft nur 


zögernd und widerwillig einen Namen verlaſſend 
und immer wieder zu ihm zurückkehrend, aber 
niemals fig für die Dauer fixirend. Einer 


dieſer Namen nach dem andern wurde ausgelöſcht, 0 
und es blieben ſchließlich nur drei noch, auf die 


der Zeiger dauernd hinwies. 


Dieſe drei waren Marie Violet, Erwin Lundby 
und ein gewiſſer Symonds, ein Fiſcher, der aber 


dem Handwerk des Fiſchens ſehr wenig oblag und 


daneben ein notoriſcher Schmuggler war, obgleich 
man ihn noch niemals auf friſcher That ertappt 


hatte. Er gehörte einer Familie an, die das 
Schmuggeln ſchon betrieben hatte, als es in den 
Zeiten der napoleoniſchen Kriege ſehr viel ge⸗ 
fährlicher, aber auch ſehr viel einträglicher war. 
Das hatte ſich, wie manches ehrenhaftere Gewerbe, 
von Vater zu Sohn bis auf den gegenwärtigen 
Symonds vererbt. Er wohnte in dem kleinen 
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Weiler Creekmouth nicht weit von Combe Martin, 


und die Zollbeamten waren der Anſicht, daß die 


ſämmtlichen Bewohner des öden Neſtes in Bezug 


auf die Ihrer Majeſtät gebührenden Zölle die 


gleichen ketzeriſchen Anſichten hegten und praktiſch 


bethätigten wie der als verwegen und rückſichtslos 


bekannte Symonds. 
(Fortſetzung folgt.) 
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bald war ihr kleiner Salon voll von Beſuchern 
aus der beturbanten jeunesse dorée von Fez. 
Das erfuhr der Scheik und ſchwur beim Barte 
des Propheten, wenn ſie noch ein einziges Mal 
einen anderen Mann empfangen würde als ihn, ſo 
käme ſie in ſeinen Harem. Gleichzeitig ſtellte er 
mehrere ſchwarze Eunuchen vor ihr Boudoir, welche 
ihre Frauenehre beſchützen ſollten. Da dieſe 
Tugendwächter aber gar nicht nach Gildas Ge⸗ 
ſchmack waren, entfloh fie zu einer befreundeten 
Familie, die Eunuchen verfolgten fie, es kam zu 
einer Prügelei mit den Freunden Gildas, wobei 
die Eunuchen den kürzeren zogen und braun und 
blau geſchlagen wurden. Als dem vor Wuth halb 
wahnſinnig gewordenen Scheik dieſe Niederlage 
ſeiner Getreuen zu Ohren kam, warf er ſich dem 
Sultan zu Füßen und bat, das ſchöne Mädchen 
auszuweiſen. So wird Gilda in den nächſten Tagen 
per Schub nach Traſtevere kommen. 

Deutſche Geſellſchaft für 
Volksbäder. Im Kaiſerlichen Geſundheitsamte 
zu Berlin trat dieſer Tage unter dem Vorſitze 
des Oberbaudirektors Hinckeldeyn das von der 
Deutſchen Geſellſchaft für Volksbäder berufene 
Preisgericht zuſammen, welches über die einge⸗ 

angenen Entwürfe zu Volksbädern entſcheiden 

fal. Die preisgekrönten Entwürfe werden vom 
21. d. M. an, einige Tage zur öffentlichen Aus⸗ 
ſtellung gelangen. 

Die nordamerikaniſche Lynch⸗Statiſtik 
für das vergangene Jahr zeigt, daß ſeit fünfzehn 
Jahren die Zahl der Lynchmorde nicht fo gering 

Es waren im Ganzen 
107 zu verzeichnen. Von den gelynchten Per⸗ 
ſonen waren 84 Schwarze und 23 Weiße, und 


zwar fielen 44 wegen Mordes dem Volksgericht 


zum Opfer, 11 wegen Mithilfe beim Morde, 1 
wegen Brandſtiftung und Mord, 11 wegen Noth⸗ 


* zucht, 6 wegen „vermutheter“ Nothzucht und 1 


wegen Nothzucht und Mord. Die größte Zahl 


Lauynchmorde ereignete ſich in Georgia, nämlich 28, 
dann folgt Miſſiſſipi mit 14, Louippana mit 13 


und Arkanſas mit 11. 
Vor dem Schwurgericht in Liegnitz 
in Niederſchleſien hat am Montag der Proceß 
gegen die geſchiedene Gattin des Rittergutsbe⸗ 
ſizers Berndt und den Wirthſchaftsinſpektor 
Markwitz begonnen. Die Frau iſt angeklagt, ver⸗ 
ſucht zu haben, ihren Mann durch Gift ums Le⸗ 
ben zu bringen; M., mit dem fie unlautere Be⸗ 


* 


dier gegen Nachnahme Bet vorheriger Caſſa⸗ 
einſ. 20 Sconto und Geldportovergütung. 


5 E Richard Kox, Reininpott, 


+ Kinder 
- Männer 


er 5 2 — — Ge a on A 
AK. Koczwara abet . 
Be 8. 1. lee 


AN. Claass Seglerſtr., Anders & Co. 
Seiter. 


diehungen hatte, wird der Beihilfe beſchuldigt. 
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Von einer neuen Wortbildung wird 
aus England berichtet. Für das Fahren im 
Automobil iſt das Wort „motoring“ erfunden 
und den Automobiliſten nennen ſie kurzweg 
zmotist“. Die deutſche Sprache iſt nur im 
Volksmunde ſo raſch mit Neubildungen bereit; ſo 
heißt in Wien das Automobil ſchon ziemlich 
allgemein „Automoppel“. 

Ueber Korruption in der engliſchen Flotte 
wird der „Berl. Volksztg.“ berichtet. Die Mann⸗ 
ſchaften ſind mangelhaft ausgebildet, viele Ge⸗ 
ſchütze minderwerthig. Die Aufträge werden den⸗ 
jenigen Firmen gegeben, an denen die Miniſter 
das größte Intereſſe haben. 

Der Betrieb der Kieler Straßenbahn 
war am Montag völlig eingeſtellt worden. Alle 
Wagenführer und Arbeiter hatten wegen Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten und nicht bewilligter Verkürzung ber 
Arbeitszeit die Arbeit niedergelegt. — Von geſtern 
Dienſtag wird indeſſen bereits aus Kiel gemeldet: 
Der Ausſtand der Angeſtellten bei der elektriſchen 
Straßenbahn iſt heute Mittag durch Vergleich 
beigelegt worden. Der Betrieb wurde in 
vollem Umfang wieder aufgenommen. 

In Rom wurde der Sohn des italieniſchen 
Staatsmannes Cris pi „in Abweſenheit“ zu 4 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Er war angeklagt, 
die Juwelen ſeiner Freundin, der Gräfin Cellere 
geſtohlen zu haben. 

Lebendes „Gefrorenes“. Nahrungs⸗ 
mittel in gefrorenem Zuſtande zu verſchicken, iſt 
bereits etwas gewöhnliches. Nun hat man dieſes 
Verfahren auf lebende Thiere ausgedehnt, und der 
erſte Erfolg war eine Sendung von gefrorenen 
Aalen aus Neuſeeland nach London. Dort wurden 
die Aale aus ihrem Winterſchlaf erweckt und 
fanden gern Käufer. England führt Bienen aus, 
die in Neuſeeland zur Befruchtung des Klees 
dringend verlangt werden und die im Schlafzuſtande 
in einem Kühlraum oder auch geradezu auf Eis 
die Fahrt über den Stillen Ocean zurücklegen. 
Beſonders ind es Hummeln, die auf dieſe Weiſe 
verſchifft werden. 

Ein moderner Blaubart iſt in Lyon 
in Frankreich verhaftet worden. Der Italiener 
Richetto iſt der Ermordung von zwei Frauen ver⸗ 
dächtig, deren zerſtückelte Ueberreſte man vor 
einigen Tagen in einem Teiche fand. Dieſer Mann, 
deſſen Vergangenheit dunkel iſt, friſtete zuletzt ſein 
Daſein als Krämer und Hauſirer. In ſeiner 
Kammer ſind Zeitungsblätter gefunden worden, 
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Thorn. 
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deren Titel und Datum mit denen übereinftimm en, 
in welche die Leichenſtücke eingewickelt war en, 
außerdem auch noch Sägeſpähne und Sackle in⸗ 
wand, wie die, die bei der Verpackung gedi ent 
hatten. 


——— nd 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 


Dienſtag, den 16. Januar 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

3 N und weiß 724 —766 Gr. 132 bis 

43 M. bez. 


3 
inländiſch bunt 650 — 729 Gr. 126—133 M. 
inländiſch roth 732 — 793 Gr. 132— 144 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht. 
inländiſch grobkörnig 697— 733 Gr. 130 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 674 Gr. 128 M. 
Haſer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 106—114 M. 


Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. Rendement 
880. Tranfitpreis fre. Neufahrwaſſer 9,40—9,32½ Mk. 
inel. Sack bez. Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahr⸗ 
waſſer 7,40 — 7,45 M. incl. Sack bez. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 16. Januar 1900. 


Weizen 135—142 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 

Roggen, geſunde Qualität 124 — 128 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 118—122 Mk. Braugerſte 122 — 130 Mark. 
feinfte, über Notiz. 

Hafer 116—121 Mt. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocderbien 
135—145 Mk. 


Düngt Eure Wiejen ! 


Herr Gutäbefiger Sauer zu Jerczyn (Poſen) erntete 
auf der ungedüngten Wieſe 16 Etr. Heu vom Morgen, 
dagegen von der mit 2 Ctr. Thomasmehl und 4 Ctr. 
Kainit gedüngten Wieſe 28 Ctr. Heu vom Morgen, alfo 
durch die Düngung 12 Ctr. mehr, welche unter Berück⸗ 
ſichtigung der Düngungskoſten einen Reingewinn von 
13 Mk. auf ein Morgen erübrigen. 
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Fi auen Kehlkopf, Heiſerkeit, Kreuz⸗ 
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8 merstrasse 1 
Hugo Ctaass, Drogerie, Seglerstr. 22 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 
pteifen. Echt Weichsel, lang Mk 4.—, 
‚balbl. Mk. 3.60, kurz Mk. 2.25 
lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 

liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme & Cie., 


Gummersbach, Rheinprovinz. 


” beste 


Bezusale 
7 für 


| GARANTIRT ÄCHTE 
Südweine: 


Ein ſchöner, 
Adlerpfeifen-Fabrik, 8 
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rock. Kiefern E Kleinhoh, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig ge⸗ 
ſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 2 


ſich ſelbſt und viele Hunderte Patienten heilte, 
lehrt unentgeltlich deſſen Schrift. 


Contag & Co., Leipzig. 


Soeben im Druck erſchienen: 


Preisuerzeichniſſe 
Garniſonen 


Ernst Lambeck. 


CC ³·—ꝛ¹ BETTEN 
a 
Zu vermiethen: 
Eine freundl. Oberwohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche, eig. Logerraum, Keller 
Ein Laden mit daran grenzenden Räumlich 
keiten als Lagerraum, Werkſtatt auch Wohnung 
zu benutzen, worin jetzt eine ſchwungha “te 

Glaſerei betrieben wird 

eller, ca. 50 Im großer, 

gewölbt. Keller, Eingang v. Straße u. Ho. 
F. A. Block, Heiligegeiſtſtr 6. 


rk und Merlag der Mathsducherudetet Erast 


2 Zimmer, Küche und Zubehör von 
vermiethen. Culmerſtraße 13 


1 Hofwohnung, 2 unmöbl. 
ſofort zu vermiethen. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
Perſonenzu 

Gemiſchter 3 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 


2: onenzug 


Perſonenzug (2—4. Kl.) 


Thorn. 


ohnungen zu verm 


ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, iſt vom „April oder ſpä ter zu vermiethen 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
= u vermiethen. 
Eiskeller eher Bos fab. 
E. Behrensdorff. 


1 freundl. Vorder-Wahnung 


Zimmer 
Bäckerſtr. 43. 


2 
Eine Wohnung 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör per 1. 4. 190 zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Ankunft und Abfahrt der Züge in 
Vom 1. Oktober 1899 ab 

Abfahrt von THORN: 
Stadtbahnhof. 


Nach 
Culmsee- (Culm) - Graudenz- Marienburg. 
6.20 Morgs. 
2.—4. Kl.) . . 10.44 Vormitt. 
ug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm. 
5.51 Abends. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. 


Sohönsee - Zrlesen - Ot. Eylau - Insterburg. 


chnellzug (1.—3. Kl.) . . . 11.04 Nachts. 


Bromberg-Sohneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1.3. Kl.) 5.20 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.46 Mittags. 
5.45 Se 
rſonenzug (nur b. Brombg.) 7.55 . 
chnellzug (1.—3 KL)... 11.00 Nachts. 


Durch dieſelde Düngung erzielte Herr Gutsb 
Jule Dach Hingendorj bei Grauflabt, den gelder 
Mehrertrag auf einer Wieſe, die auch ohne Düngung 
den ſehr anſehnlichen Ertrag von 36 Ctr. Heu vom 
Mor = rer 1 8 ER 

orfwieje des Herrn ˖8 ers 
Srapbm able (Wedlenburg Stent) brachte ohne Pingu 
einen Ertrag von 33 ®/, Ctr. v. Morgen; nach einer 
Düngung mit 3 Ctr. Thomasmehl und 3 Ctr. Kainit 
Fr eh hei bom Ben. Der durch die 
gung erzielte Mehrertrag von 14 Ctr. er 
ge — 12 = vom 2 — Bram 

Herr Guts beſitzer Meier zu Schwente (Krels Fla 
Aar auf einer Moorwieſe, die zwei Jahre — 7 

taldung gedüngt worden war, vom Morgen ohne 
Düngung 15 Ftr. Heu, kein Grummet, durch die Düngung 
mit 6 Eir Thomaßmehl und 4 Ctr. Kianit 20 Gtr, Heu. 
10 Etr. Grummet, zuſammen 30 Ctr. Heu vom Morgen. 
Die Düngung verdoppelte alſo den Ertrag. Den gleichen 
Erfolg hatte die Düngung der Wieſen mit 3 Etr. 
Thomasmehl und 3 Ctr. Kainit auf dem Gute Wiere in 
Brandenburg, inſoſern als auch hier der Ertrag der 
Wieſen 1 — . 1. Ban wurde. 

rr Gutsbefitzer Frey in Brandſchütz (Kreis N 
erzielte durch eine Düngung mit 4,17 Eır, —— 
4,17 Ctr. Kainit und 6,25 Ctr. Kalk auf den Morgen 
29,33 Ctr. Heu vom Morgen während der ungedüngt 
gebliebene Theil der Wieſe 19,77 Ctr. vom Morgen 


brachte. 
Durch die gleiche Düngung beobachtete Ritter ⸗ 
1 Hochmuth in Proiſch (Kreis ei en 
rtragsſteigerung von 22,29 Ctr. auf 35,3) Gtr, Heu 
pro Morgen. 


eawe: keit. — Eine reiche D x 

durch Dr. en on's fünftlicye Opttrommeln don 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat 
ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über» 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Berfonen, 
welche nicht die Mittel befigen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
wolle man adreſſiren: CAD Das Institut 


Nicholson „Lengcott‘‘, Gunnersbur 
London W., ö 2 


direkt an Private friſch von der 


Fabrik Rafao-Eompagnie Theodor- 


Reiharbt, Wandsbet-Hamburg, gelleerk 


Halen in den großen Städten. 


Auf Bahnfenbungen Rabatt 


Roftproben und Preisliften umflon 


Gedenket 


hungeruden Vögel! 


P —˙— — — ͤ —— 
Herrſchaftl. Wohnung, 
Schulſtraße 13, Erdgeſchoß. mit Vorgarten 

vom 1. April 1900 zu vermiethen. 
taden f. ft ein möbl. Zimm. 
Preis: Kaffee und Deizung 10 uch 15 m 


Herrſchaftl. Wohnung. 


6 Zimmer nebſt Zubehör en auch Peerdeſt 
Erdgeſchoß, Bacheſtraße 17, iſt 5 alt. 
oder ſpäter zu vermiethen 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
iſt Umſtändehalber 
Alter Markt 27 3, Elage, Tale 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
In un). Haufe Breiteſtr. 37, III. tage 
ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis he. 
wohnt, per ſofort. 
C Dietrich & Sohn 
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Thorn. 
Ankunft in THORN; 


Von 
Marienburg-Graudenz- (Culm)- Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. 100 7.53 Morgs. 
ee (2.—4. Kl.) . . 11.31 Vormit 
Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3, 
Ferſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.07 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.10 Abends. 


Insterburg - Dt, Eylau - Briesen - Sohönsee. 


5 — (1.—4. Kl.) 
erſonenzug 1.—4. Kl.) . . 10,30 Nachts. 


Ottlotsohln-Alexandrowo. Alexandrowo-Ottlottsohin, 
Qurchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs Durchgangszug (1-3. Kl.). 4.30 Morgs. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.35 Vorm. Gemiſchter Zug Br Kl.) 9.44 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.46 Mittags. | Gemiſchter Zug (1.—4. Kl. 4.55 Nachm. 
Gemiſcher Jug (1.—4. Kl.) 7.22 Abends. nellzug (1.—3. Kl.) . . . 10.09 Nachts. 


rſonenzug (1.—4. Kl. .. 12.17 Nachts. 
I (1.—3. K.). 1.04 2 


ö ; 1.—3. Kl.). 6.44 Morgs. erſonen .—4. Kl.). . 5. 1 
— 2 im 2 Be 2.—4. 840 10.53 Vormitt. Be eng er 20 925 Horz 
1 78 1 1.—4. Kl, . 2:02 Rahm. | Berfonenzug (1.—4. Kl) 11.25 Bormit 
Niederlage: 10 Nil 4 K born Ferſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Ki) . 3.26 Nachm. 
Perſonenzug BE 81 .. 1.19 Nachts. Schnellzug (1.3. Kl.) 10.19 Nachts. 
Thorn . betreffend: 5 10 Hauptbahnhof. — 1 f 
ER Breitestr. 25 Die laufenden Bauarbeiten. Argenau-Inowrazlaw-Posen, — 

J. G. Adolph bend Berfonenzug 61.—4. Kt) . 6.39 Morgs. Schnelizug (1.—3. K) . 5.56 Morgs. 

. Zu beziehen Perſonenzug (1.4. Kl.) . . 11.40 Mittags. | Perſonenzug (1.—4. Kl.). 9.88 ormitt. 

1 nur durch die Rathsbuchdruckerei Perſonenzug (1.—4. en .. 3.28 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.44 N — 
1.—4. Kl.) .. 7.15 Abends. 6.45 Abends. 


